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Museen im Blick
Keltische Erlebniswelt  
am Heidengraben
Romy Heyner

Es ist zwar kein Museum im Wortsinn, doch lässt Ge-
schichte sich hautnah erleben. Auch ohne originale Ob-
jekte liefert das Heidengrabenzentrum einen eindrucks-
vollen Einblick in die spätkeltische Lebenswelt dort oben 
auf dem Heidengraben, der Hochebene am Rand der Alb 
nordöstlich von Bad Urach. Rekonstruktionen lebendiger 
Szenerien, Filme, Audiostationen und Simulationen erwe-
cken die keltische Geschichte zum Leben und nehmen die 
Besucher*innen mit auf eine multimediale Zeitreise in 
die Vergangenheit.
Der Heidengraben, ein keltisches Oppidum des zweiten 
und ersten Jahrhunderts v. Chr. am nördlichen Rand der 
Schwäbischen Alb, gilt als die größte keltische Befesti-
gungsanlage Mitteleuropas. Die Anlage erstreckt sich über 
16,6 Quadratkilometer auf den heutigen Gemarkungen 
Grabenstetten, Erkenbrechtsweiler und Hülben und ist 
nur durch einen schmalen Geländerücken mit der übri-
gen Albhochfläche verbunden. Durch diese strategisch 
günstige Lage wirkt der Steilhang des Albtraufs als natür-
liche Barriere, lediglich vier kurze Befestigungsabschnitte 
sichern das Gelände. Insgesamt konnten acht Tore in 
Form spätkeltischer Zangentore nachgewiesen werden. 

Erstmals erwähnt wird ein »Haidengraben« 1454 im Ura-
cher Lagerbuch. Die Bezeichnung bezieht sich auf die da-
mals wie heute sichtbaren Reste der mächtigen Wallanla-
gen. Bereits 1841 wurde das Areal mit den in Caesars De 
bello Gallico beschriebenen Oppida in Verbindung ge-
bracht – eine Deutung, die sich jedoch erst 1934 durch 
die Ausgrabungen des Lateinlehrers Friedrich Hertlein 
endgültig durchsetzte. Im südlichen Teil des Heidengra-
bens lag, geschützt durch einen äußeren und inneren Be-
festigungsring, das eigentliche Siedlungszentrum: die El-
sachstadt mit einer Fläche von 1,53 Quadrakilometern. 
Hier konzentrierte sich das städtische Leben, während 
große Teile des übrigen Areals vermutlich landwirtschaft-
lich genutzt wurden. Das Oppidum entstand um 
120 v. Chr. als Neugründung und wurde bereits um 
80 v. Chr. wieder aufgegeben. Am Burrenhof im westli-
chen Teil des Heidengrabens befand sich bereits in der 
Hallstattzeit (ca. 800 bis 450 v. Chr.) ein Hügelgräberfeld, 
das auch zur Zeit des spätlatènezeitlichen Oppidums 
noch sichtbar war und bewusst in die moderne Land-
schaftsgestaltung einbezogen wurde.
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Geschichte bewahren – Identität gestalten
Die Architektur des am 7. Juni 2024 eröffneten Heiden-
grabenzentrums fügt sich bewusst in die historische Kul-
turlandschaft dieses wieder aufgeschütteten Grabhügel-
feldes ein und bildet einen integralen Bestandteil des Ge-
samtkonzepts. Der Baukörper erinnert an einen grasbe-
wachsenen keltischen Grabhügel, den Besucher*innen 
über einen leicht abfallenden Weg betreten. Das Besu-
cherzentrum ist barrierefrei zugänglich. Für seine inno-
vative architektonische Baukonzeption wurde das Büro 
ott_architekten BDA mit der Auszeichnung »Beispielhaf-
tes Bauen 2024« gewürdigt. Das im Leitbild des Heiden-
grabenzentrums formulierte Ziel, »die jahrtausendealte 
Geschichte zu bewahren und als Teil der regionalen Iden-
tität neu zu beleben«, wird im Inneren des Gebäudes ein-
drucksvoll umgesetzt.1

Das Heidengrabenzentrum im UNESCO-Biosphärengebiet 
Schwäbische Alb ist das Ergebnis einer interkommunalen 
Kooperation zwischen den drei Gemeinden Erkenbrechts-
weiler, Grabenstetten und Hülben, die im Jahr 2019 den 
»Zweckverband Region am Heidengraben« gründeten 
und selbst als Träger des Zentrums fungieren. Die Finan-
zierung des Projektes erfolgte u.a. mit Fördermitteln des 
Bundes, des Landes Baden-Württemberg, des Verbands 
Region Stuttgart sowie der Kommunen und Landkreise. In 
enger Abstimmung mit den Landesarchäologen und Mu-
seumsfachleuten entstand so ein Erlebnisort, der weit 
über das eigentliche Gebäude hinausreicht. Das Zentrum 
ist Partner im Netzwerk »Keltenland Baden-Württem-
berg« und versteht sich als »erlebnisorientiertes Wissens-
zentrum« – als Ergänzung, nicht als Konkurrenz zu klas-
sischen Museen. 

Einblicke in die keltische Lebenswelt
Die Ausstellung gliedert sich in mehrere Themenberei-
che, die das Leben der keltischen Gemeinschaft am Hei-
dengraben erfahrbar machen. Landwirtschaft, Ernäh-
rung, Handwerk, Handel, soziale Strukturen und kulturel-

le Ausdrucksformen werden in ihren Zusammenhängen 
anschaulich dargestellt. Besucher*innen erhalten durch 
rekonstruierte Gebrauchsgegenstände und multimediale 
Ausstellungselemente einen Eindruck davon, wie Men-
schen vor über 2000 Jahren ihren Alltag gestalteten. 
Licht- und Klanggestaltung verstärken den atmosphäri-
schen Raumeindruck. Bereits im Eingangsbereich begeg-
net man dem ersten von sechs virtuellen Avataren, die in 
die Erlebniswelt um 100 v. Chr. hineinführen. Die »le-
bensechten« Animationen erinnern in ihrer Ästhetik an 
Figuren aus Videospielen und wirken stellenweise etwas 
kantig, vermitteln jedoch den Alltag der Kelten auf über-
raschend anschauliche Weise. Die großformatigen, re-
konstruierten Szenerien sind detailreich gestaltet: Händ-
ler mit Waren aus nahen und fernen Regionen, Krieger 
beim Training, geschäftiges Treiben vor dem Stadttor. 
Durch die rekonstruierte, vier bis fünf Meter hohe Pfos-
tenschlitzmauer mit Zangentor betritt man das »Oppi-
dum«. Der Übergang ist bewusst inszeniert und so öffnet 
sich der Weg in ein lebendiges Markttreiben mit zahlrei-
chen Erlebnisstationen. Die anfängliche Unsicherheit, ob 
man die ausgestellten Objekte berühren darf – normaler-
weise ist Anfassen im Museum stark reglementiert –, 
weicht schnell der Erkenntnis, dass hier ausdrücklich 
zum Anfassen eingeladen wird. Tierfelle, Keramikgefäße, 
Amphoren oder Holzschüsseln können ertastet werden – 
ein multisensorischer Zugang, der die Welt der Kelten un-
mittelbar erfahrbar macht. Besonders eindrücklich ist 
das große Kartenrelief, das in ein weit gespanntes Land-
schaftspanorama eingebettet ist. Darauf werden wech-
selnde Karten und kurze Bildsequenzen projiziert, die 
eine präzise räumliche Orientierung ermöglichen und die 
Lage des Heidengrabens auf der Schwäbischen Alb ein-
drucksvoll veranschaulichen.
An der rekonstruierten Drehmühle wird unmittelbar 
spürbar, wie mühsam das Mahlen von Getreide in der An-
tike war. Gleichzeitig erfahren Besucher*innen, dass die 
schweren Mühlsteine aus dem Odenwald stammten und 

Eingangsbereich  
mit Museumsshop
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neckaraufwärts bis auf die Schwäbische Alb transportiert 
wurden. Die Möglichkeit, Objekte selbst anzufassen oder 
auszuprobieren, eröffnet einen zusätzlichen Zugang zur 
keltischen Lebenswelt, der nicht nur Kinder, sondern 
auch Erwachsene anspricht. Viele Details verweisen auf 
reale Fundstücke aus dem Oppidum und die damit ver-
bundenen Forschungsfragen. So etwa die Amphoren des 
Typs Dressel 1A, die den Import von Wein aus Mittelita-
lien belegen. Der Transport erfolgte über das Mittelmeer, 
Rhône, Rhein und Neckar und schließlich vermutlich per 
Ochsenkarren hinauf auf die über 400 Meter hoch gelege-
ne Alb – ein logistischer Aufwand, der die weitreichenden 
Handelsbeziehungen der Kelten eindrucksvoll belegt. 
Auch Kenner der keltischen Archäologie entdecken hier 
im Detail zahlreiche vertraute Elemente.
Im Keltenhaus werden soziale Unterschiede sichtbar: Im 
Erdgeschoss lebt das Hausgesinde mit einfachem Haus-
rat, während im Obergeschoss eine Händlerfamilie mit 
Luxusgütern aus dem Mittelmeerraum wohnt. Die Feuer-
stelle bildet den Mittelpunkt des Hauses, Handwerker im 
näheren Wohnumfeld demonstrieren ihre Tätigkeiten. 
Viele Gegenstände dürfen auch hier berührt werden, doch 
echte Interaktionsmöglichkeiten fehlen weitgehend. Klas-
sische museumspädagogische Angebote – etwa Münzprä-
gen oder das Anprobieren keltischer Kleidung – sind für 
Einzelbesucher kaum vorhanden oder nicht klar erkenn-
bar. Auch das Thema »Kindheit in der Keltenzeit« hätte 
mehr Potential geboten. 
Auf diesen Raum, in dem die Geschichte des Oppidums 
Heidengraben ausführlich in Text und Bild dargestellt 
wird, folgt ein Bereich, der sich dem Totenkult widmet. 
Besucher*innen betreten die Szenerie einer rekonstruier-
ten Bestattung, bei der der Verstorbene auf einem Wagen 
liegt. Hier wird der Bezug zum hallstattzeitlichen Grabhü-
gelfeld am »Burrenhof« (»Burren« = schwäbisch Hügel) 
hergestellt, das rund 40 Hügel aus dem 8. bis 5. Jahrhun-
dert v. Chr. umfasste. 

Eine Stadt erwacht zum Leben
Ein besonderes Erlebnis – vor allem für Kinder – ist die 
virtuelle, leider nicht interaktive, Fahrt im originalgetreu 
nachgebauten Streitwagen. Der Wagen selbst ist beein-
druckend gestaltet, doch mangels Steuerungsmöglichkeit 
bleibt das Fahren durch das Oppidum wenig abwechs-
lungsreich. Zudem ist der Streitwagen nicht barrierefrei 
zugänglich. Inhaltlich steht in diesem Raum die Rekons
truktion des Oppidums im Mittelpunkt. Die archäologi-
schen Befunde wurden aufgegriffen und in Form von »Re-
konstruktionsvorschlägen« interpretiert – nach dem Mot-
to: »So könnte es gewesen sein.«2 Dabei sind die archäolo-
gischen Befunde für die Rekonstruktionen unerlässlich: 
Pfostengruben, verziegelter Wandlehm mit Abdrücken 
von Flechtwerk und Holzbalken liefern beispielsweise 
wichtige Hinweise für die baulichen Rekonstruktionen 
von Gebäuden. Ausgewählte Fundobjekte, wie der Mühl-
stein, eine Waage und Amphoren, aber auch Alltagsgegen-
stände der keltischen Bevölkerung, ergeben in der Re-
konstruktion ein stimmiges Gesamtbild. 
Alle Ausstellungsinhalte wurden in Zusammenarbeit mit 
dem Landesamt für Denkmalpflege Baden-Württemberg 
und der Universität Tübingen erarbeitet. Die Grundlage 
dieser rekonstruierten Lebenswelt sind über 30 Jahre 
archäologische Forschung am Heidengraben und in der 
Region, wobei davon ausgegangen wird, dass bislang le-
diglich ein bis zwei Prozent der Fläche des Oppidums 
durch Ausgrabungen untersucht worden sind. Perspekti-
visch sollen künftige Forschungsergebnisse in die Aus-
stellung einfließen und diese erweitern »etwa durch Ein-
bindung neuer Grabungsergebnisse, zusätzliche digitale 
Angebote oder wechselnde Erlebnisstationen«.3 
Im letzten Raum, einem kleinen Kino mit kurzer Filmvor-
führung, präsentiert sich der Verein KeltenWelten e. V., 
welcher die Vermittlung von Archäologie und Kulturge-
schichte mit touristischen Aspekten verbindet und zahlrei-
che Stätten mit keltischer Geschichte zusammenschließt.

Avatare begrüßen und führen in die Erlebniswelt um 100 v. Chr. ein.
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Zahlreiche QR-Codes innerhalb der Ausstellung eröffnen 
den Besucher*innen zusätzliche Vertiefungsebenen mit 
3D-Modellen, Videos, Audiobeiträgen, Hintergrundinfor-
mationen sowie einen eigenen Kinderpfad und Überset-
zungen der Texte ins Englische und Französische. Leider 
sind nicht alle Endgeräte geeignet, um die digitalen Inhal-
te abzuspielen. Deshalb konnten Angebote wie der 
Kinderpfad nur sehr eingeschränkt genutzt werden. Die 
ausliegenden laminierten Textblätter können den inhalt-
lichen Umfang der digitalen Angebote leider nicht erset-
zen.

Multimedialer Rundweg mit Weitblick
Das Heidengrabenzentrum ist eingebettet in das Erlebnis-
feld Heidengraben, einen rund sechs Kilometer langen 
Rundweg, der zu verschiedenen Stationen der keltischen 
Siedlung führt. Acht interaktive Stationen vermitteln As-
pekte des Lebens vor über 2000 Jahren, darunter Acker-
bau, Viehhaltung, Handel und Handwerk. Eine kosten-
freie multimediale App ergänzt den Rundweg durch Hör-
spiele, Videoanimationen, 360-Grad-Rekonstruktionen 
und Luftbildaufnahmen – dies alles zusammengenom-
men ermöglicht es, trotz der heute kaum sichtbaren Be-
siedlungsspuren in die keltische Lebenswelt einzutau-
chen. Die Stationen sind mit Tastmodellen und Braille-
schrift barrierearm gestaltet. 
Der Kelten-Erlebnis-Pfad erweitert somit das Angebot des 
Heidengrabenzentrums maßgeblich und führt die Besu-
cher*innen zu den Originalschauplätzen keltischer Ge-
schichte. Auch wenn im Winter auf der Schwäbischen Alb 
ein eisiger Wind pfeift, lädt dieser Pfad ganzjährig zu 
einem Besuch ein. Seit 2023 bietet der 18 Meter hohe Hei-
dengrabenturm einen Rundblick über die keltische Sied-
lungsfläche. Pfad und »Draufsichtturm« sind jederzeit 
kostenfrei zugänglich und können unabhängig vom Besu-
cherzentrum besucht werden. Heidengrabenzentrum, in-

szenierter Wanderpfad, Aussichtsturm, archäologische 
Landmarken sowie das Keltenmuseum in Grabenstetten 
bilden ein in sich geschlossenes Vermittlungssystem mit 
unterschiedlichen Zugängen zur keltischen Geschichte. 
Für uns als Familie war es ein rundum gelungener Tages-
ausflug.
Die verschiedenen immersiven Vermittlungsebenen bie-
ten somit einen vielschichtigen Zugang zum Erlebnisfeld 
Heidengraben – vom schnellen Überblick für Einstei-
ger*innen bis hin zu vertiefenden Informationen für 
Fachkundige. Je nach Interesse kann man zwischen an-
derthalb und vier Stunden im Erlebnisfeld verweilen. Für 
das leibliche Wohl sorgt ein kleines Bistro innerhalb des 
Heidengrabenzentrums mit regionalen Produkten; weite-
re Gastwirtschaften liegen in der Nähe. Praktisch für Rad-
reisende: Akku-Ladeplätze stehen direkt im Bereich der 

Das den Heidengraben darstellende Kartenrelief ist in ein 
Landschaftspanorama der Schwäbischen Alb eingebettet.

Das Hausinnere  
mit der Feuerstelle  
im Zentrum
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Garderobe zur Verfügung. Parkplätze sind kostenpflich-
tig. Die Eintrittspreise bewegen sich in einem ähnlichen 
Preissegment wie die der großen Landesmuseen, was bei 
einem mit Landes- und Bundesmitteln finanzierten Pro-
jekt und keinerlei ausgestellten Originalen überrascht.
Wer originale Objekte vermisst, kann die Funde vom Hei-
dengraben sowie weitere Exponate aus der späten Bron-
ze-, frühkeltischen Eisen- und der Frühlaténezeit zumin-
dest an Sommersonntagen sehen: Sie sind im Keltenmu-
seum in Grabenstetten ausgestellt. 

Information
Heidengrabenzentrum
Burrenhof 2, 73268 Erkenbrechtsweiler
Öffnungszeiten: Donnerstag bis Sonntag, inkl. Feiertage, die auf diese Tage 
fallen, von 11 bis 17 Uhr
https://www.region-heidengraben.de/heidengrabenzentrum 

Keltenmuseum Grabenstetten
Böhringer Straße 7, 72582 Grabenstetten
Öffnungszeiten: Mai bis September sonntags von 14 bis 17 Uhr und nach 
Absprache unter Telefon 07382 941504-0 (Rathaus). Eintritt frei.
https://www.grabenstetten.de

Keltenland-BW
Zu dem Projekt des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
finden sich zahlreiche Informationen über Initiative, Orte und Publikatio-
nen auf der Homepage  www.keltenland-bw.de
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